
grierten redi1 ın-Mann-Betrieb ist W1e schwer WwIrd, muiıt anderen reden: TIa
Kırchturmpolitik sterıl un!:! auf Dauer tOd- rIungen VO  5 personlıcher Schuld, verzweiıflel-
lıch Im Austausch der Liturgen, rediger, Sıtuationen 1mM Familienleben, ucC nach
Referenten der rwachsenenbildung un! eiıner Lebensperspektive, Konfrontation mit
Jugendarbeıt praktızıeren WITr auCcC. Okume- dem 'T’od Man erwartet VO. Priıester wohl,
nısche) Ergäanzung un! Bereicherung UuUNsSsSe- daß Nn1ıC chnell „Sprachlos‘‘ 1st. geTQa-
IeTr „ Tradiıtion“‘“. Diese „Gegenleistungen‘‘ de uch dann, Wenn gllty schwierige Ziu-
setizen meıne Bereıtschaft und Faäahigkeıt sammenhänge deuten oder benennen.
A außergemeindlichen Engagement VOTI - Zum anderen wIıird MIr immer eutlicher,
AauU! MoBbilıitat und onkurrenzwilligkeit WwW1€e wichtig ist, Menschen ZUSaINMNMNENZU-
verlangen wıederum eıt fur theologische fuüuhren, die verschlıedenen Generationen
Fort  ung n Selbststudium gehoren, unterschiedliche Berut1s- und Le-
Allein schaffe ich diese geforderte, BC- benserfahrungen en un:! cA1e ıch dann
wunschte Vielseitigkeit n]ıemals. Also muß Lebenswichtiges mitteilen. Das gemeinsame
ich meılıne WohnungSstur, Haus, uch Lesen der ist fuüur cd1esen Vorgang VO.  >
die Ferienhäuser der Gemeinde un:! die Kir- besonderer Bedeutung.
chentüren en halten mıiıt einiıgen, die dies Von großer Wiıchtigkeıit ist fur mich dann
es fur viele andere „attraktıv halten. Im auch, T1sSsten 1mM Gottesdienst eISam-
Kern der Gemeinde gılt wıeder fur die meln. Das en ın ıner endier‘
Iragergruppe den Seelsorger: Arbeıits-, einer „Alltaglıchkeıt‘‘. Es ist bedeutsam, eit-
Lebens- und ohngemeınschaft vliel, Samstag/Sonntag, Christen dazu
oft WI1e moglıch Selbst VO  } elıner briıngen, daß S1e gemeiınsam horen, WI1Ee ihNre
„Priestergruppe“‘, kann ich un! mochte IC Lebenserfahrungen ıch 1Im Wort der Schrift
1mM Team der „„Spırıtual‘ eın wıdersplegeln un! er Impulse fur ihre
Daruber hınaus kann und muß ich vieles Alltagsbewältigung VO  - diesem Horen aus-
„Sschleıfen‘‘ lassen:; mıiıt Verwaltung, gehen. Das gemeınsame Singen, usıkhoren
Fınanzen, Bauvorhaben mochte ich nıchts und etfien bewußt elıner nNntierbDpre-
wıeder Lun en chung des Alltags. Die Deutung estimmter

Phasen des Lebens und deren Begleitung
UrC dıe Zeichen der akramente ist 1ne
weıtere Dımension IUr den Priester: eburt,

Erhard Bertel eırat, 'Tod
Es wird MI1r manchmal dıie rage gestellt, ob

S Überzeugung Pfarrer INa „Priester‘‘ eın mMUuSsSe, all das
U:  >] Das kann iıch ZU. eıl mit Neın eant-

Ich konnte die Trage, ich Priester worten, Der fur meınen erulilıchen i1nfier-
bın, schon einmal unbefangener beantwor- grund gehort all das dazu und laßt mich
ten. Nach fast 25 Jahren vieles nuchter- uberzeugt meinem Dienst stehen
NeTr dU!  N bıs hın der Überzeugung, daruber Bel der Tage, wı1ıe bewaltige ich meın
gar N1ıC mehr sprechen wollen en als Priester, mochte 1C spontan ant-
Ich versuche Der dennoch wortien dadurch, daß ich ın einer onkreten
unacns einmal ehe ich miıich als Priester Gemeinde mich angenNnoMMeEnN un! daß
S} daß meılne ırche miıich freigestellt hat, MIr dıe Mıiıtchristen sıgnalisieren, daß S1e

mich brauchen.Diıienste wahrzunehmen, die 1MmM enel-
NelTr Gemeilnde anliallen. Meiıine Erfahrung ist Der Dıenst des Priesters, der Ja eın uC.
C: dalß gut 1Sst, Wenn innerhal eliner Großkirche reprasentiert, STE 1m Span-
a ın der vielerleı Verflechtungen der nungsfeld der Erwartungen VO  } „oben  06
Menschen g1bt, bDer uch Isolatıon, einen (Papst un: 1SCHNOIie un! der realen Ea
Priester g1bt Die tradıtiıonelle als Prie- rung mıt den Mitchrıiısten, mıiıt denen
ter rıngt nach WI1Ee VOTLT eiıinen Vertrauens- sammenle Die eıgene Glaubwurdigkeit
vorschuß mıiıt ıch. „„‚Dem kann INa ıch WwIrd vlelflac Urc. Außerungen VO  } „„oben'  .6
vertrauen, gerade uch dann, WenNnn 1n rage gestellt, da die Mitchristen der Me1ı1-
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Nnung sınd, der Priester MUSSE ja das vertre- 'Ton eines 1SCNOIS ‚„,Mir ist heber, Wenn
ten, Was ‚„„‚oben  .6 geaußer wırd (Ehefragen, ın einem Dekanat eın ‚bruderliches ıtelin-
Geschiedene un:! Wiederverheiratete ander‘ 1St, als Wenn UrC unterschiedliche
Dieses Tlebnıs ist fast NUur bewältigen, 1N- Standpunkte pannungen herrschen.‘‘)
dem INa  } ıch ,& 1ne Seıte*‘‘ schlagt un Freunde un! Gesprachspartner sollte INa  -
VO.  _ dort versucht, auch noch fur dıe ‚„andere ıch als Priester gerade uch unftier den ‚„Lal-
Seite‘‘ erstandnıs wecken. en  .. uch unter den Distanzierten suchen,
Eın anderes Spannungsfeld ist ber uch die amı dıe eıgene prlesterliche Eixistenz keine
Sıituation der ‚„ Volkskirche“‘. Sprach IN1da.  - starke ngführung erfahrt.
iruher einmal davon, daß ıch die ırche Auf die letzte Trage, dıe MI1r vorgelegt
zahlenmäaßig „gesundschrumpfen‘‘ mMUuSSe, WITrd, nach den Schwerpunkten der Seelsor-

wIrd eute immer deutlicher, wlievlele und nach dem ‚„SChleifenlassen  66 Tadıtl0-
wertvolle Mıiıtchristen aQus vielerlei Grunden neller Aufgaben mochte ich antworten:
N1ıC. mehr bereit sSind, Gemeıinde- un: Ich kann meılne Au{fgabe als Priester ZUT eıt
Gottesdienstleben teilzunehmen. erade 1Ur überzeugend wahrnehmen, WenNnn ich
der Priester, der N1ıC. einfach welıterwur- e1t abe fur Eiınzelschicksale Das magesteln wiıll, sondern nach Perspektiven eıner Gemelnde (mir wurde 1Ne zweıte Ge-
SUC. wIrd immer wıeder die Erfahrung meılınde dazugegeben, damıt za dıe Pfarreı
chen, da die „Fernen‘‘ ıhm 1m Denken oft uüuber 7000 Katholiıken) erhalt der Priester
sehr viel naher stehen als dıe ahen  o der leicht dadurch, daß Mitchristen glauben, der
der ‚„„Kern‘‘. Diese Spannung ist fur mich hat Ja keine eıt fur jeden einzelnen, der ist
ehr viel schwerer bewaltigen als die TST- elaste mıit dem Ganzen! amı TUüC der
genannte. Priester weiıte Ferne und WITrd Iur nleman-
Weıters ist edenken 1nNne stetige Mehr- den mehr edeutsam Dem gilt gegenZU-
belastung, dıe auf den Priester zukommt, der steuern. Zum anderen omm MI1r darauf
N1IC. resignatıv eiınfach 1Ur selinen Diıienst d die „Laıenmitarbeiter“‘ ın der Gemeilnde
Iut DIie istumsverwaltung überspielt den dadurch starken, indem ich eigenverant-
sogenannten Priıestermangel, indem S1Ee den WOorTrtiliıc Aufgaben elegiere und auch dazu
uchen der Pfarrgemeinden ın immer gTO- ste.  @, WenNnn Erwartungen AQUusSs der (G(remelnnde
Bere Stucke el un:! den verbleibenden kommen, dıe beinhalten, eigentlich MUSSe
Priestern zuordnet (die Statistik mMUu. 1mM uch dıes doch der Pastor machen, der SEe1
Personalreferat stımmen, und darf auf doch der „Priester‘“‘. Das gleiche gılt 1n noch
keinen all die rage nach einem anderen größerem Malße gegenuber den ehrenamtılı-
Priesterbild Urc ınen angel provozlert hen Mıiıtarbeiterinnen und Mitarbeitern ın
werden) Dıie ufgaben werden vlelfaltiger der Gemeinde. Nur WenNnn gelıngt, diese
fuüur den, der mMenscC.  iıche Sıtuationen erns Miıtarbeiter uch gegenuber der Gemeilnde
nımmt un! mıiıt nach Losungen SUC. Das In ihrem ‚„„‚Wert für die Gemeıinde‘‘ darzustel-
kann ZU. efuhl eiıner permanenten Über- len, werden auf Dauer Frauen, Manner un:!
beanspruchung fuhren und amı ZU!' 'Tod Jugendliche ZU.  — Mıtarbeit bereıt se1n.
jeder Kreatıvıta Diese pannung lose ich Aus dieser 1C. werden dann oft nregun-
11Be! Eıiınhalten 1nes „Ireıen Tages  .6 1n der gen un! Arbeıtspaplere fur dıe GemeilndearT-
Woche, den ich jeden Zugriff hartnak- beıt, dıiıe VO  . der istumsverwaltung SC-
Kıg verteldige. Hınzu kommen esprache brutet werden, zunachst einmal N1ıC. ZU.
unter Gleichgesinnten, die bestarkend WIT- Zuge kommen. Der Priester wIird sıch darum
ken bemuhen müssen, nıc standıg CIn

amı ist uch d1ie rage nach der edeu- „Schlechtes Gewlssen‘‘ en, WelnNll

tung der Priıestergemeinschaft ©> dieser der jener Erwartung VO.  5 „„oben  0:.
hen Meine Erfahrung ist C: daß ehr der „unten‘‘ N1IC. gerecht WwITrd. Ich bewun-
schwer ist 1n cdıeser eıt einer Neubesinnung, dere meınen ollegen Paulus, der ‚a.  en qal-
miıt ollegen elıner Regiıon einem frucht- les eın  s konnte Ich kann SS nNıC. und be-
baren esprac. kommen un! amı 1nNne STEe uch der Gemeinde gegenuber darauf,
Bereicherung UrCcC. diese erfahren. dal3 ich 1Ur „einselt1ig“‘ eın kann un!: daß die
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1e der Seelsorgemöglichkeiten 1U  r da- Die ‚„„‚Katechetik der Sakramente‘*‘‘ VO:  -
UTC auch ın der onkreten UOrtsgemeinde Biıemer verdient ın mehrtfacher 1NS1IC In-
ZU. Zuge kommen kann, WEeNnNn einen teresse. on als „Integrationshilfe“‘, die
etiwa 10)Jahrıgen echsel ın der Gemeinde- dem Studierenden „1IM Viıelerle1i der theolo-
leıitung g1bt gischen Disziplinen‘‘ deren „Zueinander‘“‘ ın
Bliıebe noch als etzter Schwerpunkt der „Handlungsorientierung‘‘ pastoraler
waäahnen, daß ich fur den Priester fordere, Praxıs eroflinen versucht, ist S1e VO  » Ge-
daß eıt ZU. Lesen hat un:! Anregungen wınn. och belangvoller erscheint MI1r das
VO  - außen aufgreift Das ıhn dazu, daß Bemühen, „dıe Religionspädagogik auf

kreatıv bleıibt und der Gemeinde ıne gesamtkonzeptuelle Grundrisse hın uüber-
Perspektive vermitteln kann, die N1C. dar- denken Wenn Blıemer als 1el
auf hınauslauft, den Status QUO festzuhalten, der Sakramentenkatechese ‚„das ertraut-
sondern ın der Weıitergabe des aubDbens VO.  - machen mıiıt den Lebensvollzüugen der akra-
Generation Generation wachsam die mentfe 21) ansetzt, dann ist dem UZU-

Moglichkeiten erkunden. stımmen. Daß demgegenuber dem el1-
Wahrend ich diese Zeilen abschließe, lese ich g]lonsunterricht „eher die Erschließung
eın Intervıew, das ardına. Katzınger, eut- der relıg10sen Voraussetzungen fur das Ver-
scher Kom, „Jesus‘‘ gegeben hat. Da spure stehen der akramente auf der Basıs der Kr-
ich auf einmal, da ß eın olcher Reprasentant fahrungen, cdıe iınder un:! Jugendliche ın iN-
VO:  } „oben  .6 all das dıffamilert, Wäas mich 1ın TE en machen‘‘, gehe (22), ist War

den etzten Jahren nach dem onzıl hNOoff- durch viele Beıispiele onkreten Unterrichts
nungsvoll hat weiıterarbeiten lassen. Und ich ele. ur ber als Zielausgriff fuüur den
erhalte 111e  — 1ne Bestätigung fur meıline An- Religionsunterricht uüuber die Sakramente
SIC. da ß der Priester eute als (emMeılnde- N1IC. hinreichen. Entsprechend ware uch
leıter NUur enkann, WEn se1ine Begrun- die Verhaältnisbestimmung VO  > Religlons-
dung VOT em VO.  - ‚„„unten‘‘ nımmt. unterricht un! Katechese unfer dem spekt

der „Akzentverlagerung VO. erstehen ın
das Tun, VO:  - der Analyse 1ın die ynthese,
VO  e der ognıtıon ZUTLE Kealısatıon, VO.  - der
Theori:eebene 1n die Praxısebene*‘ weıter
edenken, auch wenn S1e 1Ur mehr ‚„10T-
mal und theoretisch‘ vorgenommMen wIrd
(ZZ. vgl uch 98)

Gelebte Sakramente Die umfanglıche Einleitung beschreıbt auf
dem Hintergrun einer Beziıehungsbestim-Günter Bıemer, Katechetik der Sakramente mMung VO  _ praktıiıscher eologie un:! el1l-leınes andDuc. der akramentenpädago- glionspadagogl1 den „or C6 der Sakramen-g1k, Verlag erder, reiburg ase Wıen

193833, 215 Seıten
tenkatechese 1M (dıdaktıiıschen) Bezugsield
VO.  5 Familie, Reliıgionsunterricht, kırchli-

Das erstie Interesse, mıt dem INd.  - diese her Jugendarbeiıit, Gemeindekatechese un!
‚„‚Katechetik der Sakramente‘‘ herangeht, theologischer rwachsenenbildung. DiIie
WwIrd wohl be1l vielen die rage se1n, W1e Ble- Darstellung VO.  - ‚„„‚Elemente(n) der Kateche-
mer seinem Erschließungsansatz gerecht beinhaltet gleichzeıitig ıne grundliche
wIrd: 95  akramente ınd NnıcC 1U  - Zeichen Reflex1ion der theologischen Impliıkationen
der Menschwerdung ottes DIie akra- dieses Themenrahmens. Die Ausfuüuhrungen
mente Sınd uch Zeichen der Menschwer- uüuber die ‚„Inhalte*‘ der Katechese ınd ‚X-

dung des Menschen‘‘ 11) In der Entfaltung plarısc. festgemacht Sakrament der
dieses Ansatzes werden N1C. IA  — beeıin- auie Der ‚„„dıda.  ısche der Sakramen-
ruckende Beispiele gelungener ‚‚Korrelati- WwIrd gefunden 17 erstandnıs der ‚„Sakra-

geboten, vielmehr WwITrd hler 1mM guten mente als Grundsymbole 1M Prozeß reli-
Sinne des Wortes „ganzheitliche‘“‘ akra- g10ser Sozlalisation‘‘. Entsprechend werden
mentenerziehung praktizlert. 1n den apıteln bıs 6 die (weiteren) Inıtla-
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